
IM CLUB MIT … BERND BEGEMANN

BERND, KAUM EIN KÜNSTLER 
HAT MEHR SHOWS IN HAMBURG 
GESPIELT WIE DU. WELCHES 
DEINER KONZERTE HIER WIRST 
DU NIE VERGESSEN? 
Bernd Begemann: Mein Open Air 
Konzert in Planten und Blomen 1995, 
weil man da sonst nicht spielt. Im 
Grunde ist aber jedes Konzert ein 
besonderer Augenblick für mich. Ich 
spiele auch gerne in Hamburg. Viele 
Bands empfinden es ja als schwierig, 
in ihrer Heimatstadt aufzutreten, weil 
dann Freunde, Familienmitglieder und 
die Musikpolizei kommen. Aber Fa-
milienmitglieder und die Musikpolizei 
kommen bei mir sowieso nicht, von 
daher trete ich sehr gerne in Hamburg 
auf. Das Tolle ist, dass die Leute die 
Bezüge von Liedern wie „Oh St. Pauli“ 
oder „Unten am Hafen“ hier verste-
hen. Es ist lebendig, Lieder an dem Ort 
zu spielen, wo sie hingehören.

IN WELCHEM CLUB HAST DU  
ALS BESUCHER DIE MEISTEN 
ABENDE VERBRACHT?
Begemann: Im alten Kir, das jetzt 
leider platt gemacht ist. Da habe 
ich Bands wie „The Jesus and Mary 
Chain“ gesehen. Die meisten Gruppen 
fand ich zwar nicht mal besonders 
gut, aber es war immer interessant 
dahin zu gehen. Ich war auch oft in 
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der Markthalle, bei diesen unglaublich 
guten Festivals, die der Musikjourna-
list und Labelbetreiber Alfred Heils-
berg dort organisiert hat. Die waren 
immer wie eine Wundertüte. Man 
kann sagen, dass Bands damals nicht 
so professionell waren. Sie konnten 
nicht so tonsicher singen und die 
Schlagzeuger waren etwas holpriger – 
aber dafür hatten die Musiker damals 
einen Plan, eine Vision oder eine 
Weltsicht, die sie angeboten haben. 
Das hat es sehr interessant gemacht, 
in den Achtzigern und frühen Neunzi-
gern auf Konzerte zu gehen – und das 
fehlt mir heute oft. 

WO SITZT DU DENN HEUTE  
GERNE AM TRESEN?
Begemann: Sitzen ist die richtige 
Wortwahl. Ich bin ein moppeliger 
53-Jähriger und gucke Konzerte tat-
sächlich gerne im sitzen von der Bar 
aus (lacht). Das Bermudadreieck um 
die Astra Stube herum finde ich ja 
toll. An einem Freitag oder Samstag 
kommt da aus fünf verschiedenen 
Clubs Live Musik und die Schlangen 
gehen bis auf die Straße. So stelle 
ich mir das Latin Quarter von New Or-
leans vor: Von überall kommt Musik. 
Ich finde ja sowieso, es gibt nichts 
tolleres, als auf ein Konzert zu gehen 
und sich verzaubern zu lassen. 

WARUM?
Begemann: Live Musik zu erleben ist 
für mich einfach die höchste Form von 
Kultur. Meine Kulturreihenfolge wäre 
Musik, Kino, ein bisschen dahinter 
Belletristik und noch mal ein ganzes 
Stück weiter unten Theater. Ich werde 
oft gefragt, ob ich nicht mal einen Ro-
man schreiben will, aber ich finde das 
ist etwas, was man macht, wenn man 
nicht mehr singen kann. Wenn man 
alt und an das Haus gebunden ist. So 
wie Casanova an Schloss Dux oder 
Theodor Fontane, als er zu alt war, um 
weiterhin Reportagen zu schreiben. 
Ein junger Mensch sollte singen oder 
Filme drehen!

WIE WÜRDEST DU DENN INSGE-
SAMT DIE HAMBURGER CLUB-
LANDSCHAFT BESCHREIBEN?
Begemann: Sie ist vielseitig, aber 
auch bedrängt, denn immer wieder 



und Ballett oder am Opernhaus. Er 
denkt sich „Hey, ich könnte nach 
Hamburg gehen und im Pudel durch-
feiern, oder in den Mojo Club gehen.“ 
Er will Teil dieser vibrierenden Szene 
sein, Teil dieses wilden, interaktiven 
Nachtlebens. Deswegen würde ich 
genau die beschützen – durch Steue-
rerleichterungen oder Förderungen.

WENN DU DIE FREIE WAHL 
HÄTTEST – WELCHEN KÜNSTLER 
WÜRDEST DU GERNE MAL 
NACH HAMBURG HOLEN UND IN 
 WELCHEN CLUB?
Begemann: Ich würde lieber selber 
spielen, tut mir leid! (lacht) Auf der 
Bühne zu stehen ist für mich einfach 
eine Freude. Etwas anderes wäre es, 
wenn du mich nach Zeitreise-Traum-
konzerten fragen würdest. Ich hätte 
gerne Velvet Underground im Jahr 
1967 in Boston gesehen, und das 
Sex Pistols Konzert im The Screen 
On The Green in London 1976. Bo 
Diddley 1959 auf dem Höhepunkt 
seiner Fähigkeiten, oder Fats Domino 
bei einem Konzert, wo er die ras-
sentrennenden Barrieren einfach hat 
entfernen lassen.

UND BEI WELCHEM HAMBURGER
KONZERT WÜRDEST DU DIESEN 
MONAT GERNE AUF DER GÄSTE-

INTERVIEW

werden Clubs platt gemacht. Das hat 
zwar noch keine Münchener Aus-
maße angenommen, aber auch bei 
uns ist es schon öfter passiert. Das 
beste Beispiel ist das Onkel Pö, einst 
einer der wichtigsten europäischen 
Musikclubs. Als das Onkel Pö vorbei 
war, war auch Eppendorf vorbei. 
Für Musikliebhaber wie mich ist das 
einfach traurig. Und wenn das auf 
dem Kiez passieren sollte, wenn es 
dort nur noch Systemgastronomie, 
Musicaltouristen und Schlagermoves 
gibt, dann haben wir den Salat. Denn 
Clubs sind die kulturelle grüne Lunge 
einer Stadt. Dort findet die wahre 
Kultur statt.

WENN DU HAMBURGS 
 KULTURSENATOR WÄRST,  
WAS WÄRE DEINE ERSTE 
 AMTSHANDLUNG?
Begemann: Ich würde mehr Wert auf 
Gegenwartskultur legen. Die Elbphil-
harmonie zum Beispiel wird ein Mu-
seum sein. Klar, es ist wichtig, dass 
wir Kontakt zur Musik haben, die vor 
200 Jahren geschrieben wurde, aber 
Clubs sind das Experimentierlabor 
der Gegenwart. Und der Grund, war-
um sich ein begabter, junger Mensch 
aus dem Schwarzwald entscheidet 
nach Hamburg statt nach Berlin zu 
ziehen, liegt nicht an John Neumeier 
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LISTE STEHEN?
Begemann: Ich muss gar nicht auf 
die Gästeliste, ich bezahle auch ger-
ne. Am 1. Dezember würde ich gerne 
zu Chris Spedding ins Rock Café, weil 
das der Gitarrist überhaupt ist. Am 
3.12. spielt Albert Hammond Jr. im 
Nochtspeicher. Erdmöbel im Knust 
am 10.12., weil das Freunde sind. 
Und vielleicht zu Schnipo Schranke 
am 4.12. im Uebel & Gefährlich, weil 
das so ein super Szene-Event ist. Ich 
gucke mir aber auch oft Bands an, 
die ich gar nicht kenne. Dirty Fences 
klingt doch vielversprechend, oder 
The Underachivers. Wenn die punkig 
sind, würde ich die mal auschecken. 
 
AM 29. DEZEMBER TRITTST DU 
SELBST AUF, UND ZWAR IM 
KNUST. WAS ERWARTET DIE 
LEUTE?
Begemann: Mein Ziel ist ja bei jedem 
Konzert etwas Neues zu machen. Ich 
will jeden Abend etwas schaffen, das 
den Menschen, die anwesend sind, 
gerecht wird. Deshalb ist jeder Abend 
anders. Es gibt Leute 
die schon auf 60 
Konzerten von 
mir waren, die 
will ich nach 
wie vor ver-
blüffen. Genauso 

BERND BEGEMANN & DIE BEFREIUNG live in Hamburg
Datum: 29. Dezember 2015 Ort: Knust 

Einlass: 20 Uhr  Beginn: 21 Uhr  Tickets: 16,75 Euro
www.bernd-begemann.com

BERND BEGEMANN 
„EINE KURZE LISTE MIT 
FORDERUNGEN“
Drei Jahre nach seiner Karrie-
rerückschau, die pünktlich zu 
seinem 50. Geburtstag erschie-
nen ist, veröffentlicht Bernd 
Begemann am 18. Dezember 
sein neues Studioalbum. „Eine 
kurze Liste mit Forderungen“ 
ist ein Doppelalbum mit stolzen 
28 Songs, die von Pop über 
Rock’n’Roll bis zum Schla-
ger-Flirt reichen und wie immer 
mit verdammt cleveren und 
witzigen Texten daher kommen. 
Als Gäste sind unter ande-
rem Regy Clasen, Milo Milone 
(Rhonda), Paul Pötsch (Trüm-
mer) und Stoppok zu hören.
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wie die, die zum ersten Mal kommen 
und wie muffelige Ehemänner zum 
Howard Carpendale Konzert mitge-
schleppt werden. Ich will, dass sie 
bereuen, dass sie bei meinen anderen 
Konzerten nicht waren. (lacht)         NL


